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SO GESEHEN

von Pfarrerin Vera Gronemann

Als Jugend-
liche

nahm ich an
einem
deutsch-polni-
schen Aus-
tauschpro-
gramm teil.
Mit anderen
Jugendlichen
imAlter von 13
bis 16 Jahren
ging es in die
Nähe von Kra-
kau. Neben
dem Wohnen in Gastfamilien
und dem Erleben der polni-
schenKultur standen verschie-
dene Tagesausflüge auf dem
Programm. Einer dieser Aus-
flüge hat mich seitdem nicht
mehr losgelassen: der Besuch
der Gedenkstätte des ehemali-
gen Konzentrations- und Ver-
nichtungslagers Auschwitz-
Birkenau.
Ich erinneremich auch heu-

te noch genau: Wie wir durch
das Tor mit der Inschrift
„Arbeit macht frei“ gelaufen
sind. Wie wir in den Baracken
standen und in einer der Gas-
kammern. Wie ich das Gefühl
hatte, es schnürt mir die Keh-
le zu. Wie wir alle fassungslos
vor den Fotos der Menschen
standen, vor ihren aufgetürm-
ten Koffern und Habseligkei-
ten. Man schätzt, dass zwi-
schen 1940 und 1945 mindes-
tens 1,3 Millionen Menschen
nach Auschwitz deportiert
wurden. 1,1 Millionen von ih-
nen starben, ein Großteil da-
von waren Juden. Am 27. Ja-
nuar 1945 wurde das Vernich-
tungslager Auschwitz befreit.
Darum gilt der 27. Januar als
Tag des Gedenkens an die Op-
fer des Nationalsozialismus.
Auf vielerlei Weise wird am

morgigen
Sonntag an die
Opfer des Ho-
locaust ge-
dacht. VonGe-
denkveranstal-
tungen bis hin
zu Hashtags
wie #WeRe-
member in den
sozialen Netz-
werken. Ich
glaube, wir
brauchen die-
sen Gedenktag

heute dringender denn je! Die
Generation der Zeitzeugen
stirbt mehr und mehr aus.
Eines Tages wird niemand
mehr da sein, der seine Erfah-
rungen weitergeben kann.
Umso wichtiger ist eine be-

wusste Auseinandersetzung
mit unserer Geschichte und
mit den Grausamkeiten, die
unter dem Regime der Natio-
nalsozialisten an so vielen Or-
ten geschehen sind. Das alles
darf nicht zu einer Seite in den
Geschichtsbüchern werden,
die wir unbeteiligt und mit Si-
cherheitsabstand betrachten!
Noch haben wir die Chance,
Zeitzeugen zu befragen. Wir
haben die Möglichkeit, mit
unseren Kindern Gedenkstät-
ten zu besuchen. Wir können
mit anderen ins Gespräch
kommen, können das Thema
wachhalten in unserem Um-
feld – gegen das Vergessen,
gegen das Bagatellisieren,
gegen die Ignoranz.
DermorgigeSonntag istdar-

um einwichtiger Appell an uns
alle: Erinnert euch an das, was
war! Lasst es greifbar, spürbar
werden. Und: Schaut auf das,
was heute ist. Seid wachsam!
Lasst so etwas nie wieder ge-
schehen.

TERMINKALENDER
Weitere Termine für ganz OWL unter www.erwin-event.de

Gemeindebücherei geschlos-
sen, Sa, Gemeindebücherei
Hiddenhausen, Rathausplatz
15, Lippinghausen, Tel.
(05221) 96 41 20.

Holzhandwerksmuseum, So
14.00 bis 17.00, Maschstr. 16,
Tel. (05223) 8 48 82, (05223)
8 42 59.

AWO Sundern, 14.00 Fahrt
zur Firma Storck in den Ra-

venna-Park, 15.00 Sonntags-
café im Treffpunkt, So, Unte-
re Wiesenstr. 55.
AWO Schweicheln-Berm-
beck, 14.30 bis 17.00 Treff-
punkt Café, So, Am Kartel 32.

Haus der Jugend/Theater-
werkstatt, So 14.30 bis 19.30,
Haus der Jugend, Rathaus-
platz 18, Tel. (05221) 99 67 66.

Lila Bühne: Wutzel-Di, Wut-
zel-Da, So 16.00, Paul-Maar-
Grundschule, Schulstraße 31,
Eilshausen.

Aquarien-und Terrarienver-
ein, So 10.30, Biologiezen-
trum Bustedt, Gutsweg 35.

Café Alte Werkstatt, So 10.00
bis 13.00, So 14.00 bis 17.00,
Maschstr. 16.

(0521) 555-888
(0521) 555-333
(0521) 555-444
(05221) 591 30

(05221) 591 40
(05221) 591 54
(05221) 591 65

hiddenhausen@nw.de

¥ Hiddenhausen (alex). Am Sonntag, 27. Januar, zeigt Jutta Tie-
meier aus Espelkamp im Café Alte Werkstatt, wie sich finni-
sches Papiergarn zu kleinen Kunstobjekten verarbeiten lässt. Sie
ist eine Expertin auf demGebiet und hat ein Buch zumThema ge-
schrieben mit dem Titel „Einfach selbermachen – Finnisches
Papiergarn.“ Die Workshopteilnehmer lernen, kleine Stücke in
nur 15 Minuten zu fertigen. Gehalten von schmalen Drähten
und mit Leim fixiert, entstehen bunte Skulpturen und Blumen.
DerNachmittaggeht von14bis 18Uhrund istTeil derReiheKrea-
tive Sonntage.

Leah-Sophie Lübkemeier undMerle Masuck von der Olof-Palme-Gesamtschule haben sich für den
Regionalwettbewerb „Jugend debattiert“ qualifiziert. Das Thema ist kontrovers, genauso wie die verbale Auseinandersetzung war

¥ Lippinghausen (alex). Soll
privates Silvester-Feuerwerk
verboten werden? Mit dieser
Frage haben sich jetzt vier
SchülerderneuntenKlassenan
der Olof-Palme-Gesamtschule
(OPG) auseinandergesetzt. Es
war die erste Runde des bun-
desweiten Wettbewerbs „Ju-
gend debattiert“. Leah-Sophie
Lübkemeier und Merle Ma-
suck werden die OPG im Fe-
bruar in der nächsten Runde
beim Regionalwettbewerb in
Detmold vertreten.
Zu viert saßen sie auf der

Kleinkunstbühne der OPG,
zweiBefürworterundzweiKri-
tiker von privatem Feuerwerk.
Einer vierköpfigen Jury aus der
Oberstufemussten sie sich eine
Stunde lang stellen – und ihren
Mitschülern im Publikum. Die
Regeln waren klar: Jeder der
vier Diskutanten hatte zwei
Minuten ungestörte Redezeit
zu Beginn, in der sich die eige-
ne Position umreißen ließ. Da-
nach ging es ans Eingemachte.
Merle Masuck: „Dann hatten

wir zusammen zwölf Minuten
sogenannte freie Aussprache.
Das heißt, eine offene Diskus-
sion. Und da mussten wir uns
unsere Redezeit schon ordent-
lich erkämpfen.“
Am Ende überzeugte Leah-

Sophie Lübkemeier die Jury
mit ihren Contra-Argumen-
ten:DerFeinstaubverpestetdie
Umwelt, Tiere fressen den Sil-
vesterkracher-Müll, Böller
werden unter anderem in Kin-
derarbeit produziert, von rund
70.000 Kindern vor allem in
Asien. Merle Masuck hielt da-
gegen: Knallen macht Spaß,
schafft soziale Kontakte zwi-
schen Nachbarn, und beim
nächsten Regen verwandeln
sich Überbleibsel der Kracher
in Dünger auf Äckern und in
Gärten oder verschwinden in
der Kanalisation.
Leah-Sophie Lübkemeier

und Merle Masuck treten am
Dienstag, 19. Februar, für die
OPG in der Regionalausschei-
dung von „Jugend debattiert“
in Detmold an.

Leah-Sophie Lübkemeier (links) und Merle Masuck werden die OPG beim Regio-
nalwettbewerb von „Jugend debattiert“ im Februar vertreten. FOTO: ALEXANDER JENNICHES

Rund 60 Schüler marschierten auf das Rathaus. Phöbe Schröder (rechts) hatte die Demonstration angemeldet. Mit in der ersten Reihe ihre Mitschülerinnen (von links) Vi-
vien Bobzin, Leah Kobusch und Johanna Wittenberg. FOTOS: ALEXANDER JENNICHES

Mit einer Demonstration für eine bessere Klimapolitik beteiligten sich am Freitag
rund 60 Schüler an der weltweiten Kampagne „Fridays for Future“. Offizielle Reaktionen blieben aus

Von Alexander Jenniches

¥ Lippinghausen. Rund 60
Schüler haben am Freitag vor
dem Rathaus in Hiddenhau-
sen für eine bessere Klima-
politik demonstriert. Organi-
siert hatte die Kundgebung
Phöbe Schröder aus der 13.
Klasse der Olof-Palme-Ge-
samtschule.
Allerdings war es keine

Schulveranstaltung. Phöbe
Schröder hatte die Demons-
tration auf eigene Faust bei der
Polizei angemeldet – und ließ
dafür Unterricht ausfallen. So
wie einige andere Schüler auch.
Schröder: „Mal schauen, was
daraus jetzt wird. Es wird wohl
als Fehlstunde auf dem Zeug-
nis erscheinen.“ Allerdingswar
den Schülerinnen und Schü-
lern ihr Anliegen nach eige-
nenWorten wichtiger. Mit der
Demo machten sie sich zu
einem Teil der weltweiten
Kampagne „Fridays for Futu-
re“, zu Deutsch „Freitage für
Zukunft“. Gestartet hatte die
Kampagne die schwedische

Schülerin und Klimaaktivistin
Greta Thunberg im August
2018. Seitdem verbreitet sich
die Idee der Freitagsdemons-
trationen über die ganze Welt.
Gestern kam sie dann auch

inLippinghausenan.DieSchü-
ler hielten Plakate in den Hän-
den mit Slogans wie „Klima
braucht Politikwandel“ und
„Wo ist der Schnee im Win-
ter?“. Nach einer kurzen Rede
von Phöbe Schröder mar-
schierten die Demonstranten

über den Fußweg, der zumSei-
teneingang des Rathauses in
Lippinghausen führt. Dabei
skandierten sie „Wir sind hier
und sind laut, weil Ihr uns die
Zukunft klaut!“ Gemeint wa-
ren Politiker und auch Men-
schen mittleren und fortge-
schrittenen Alters.
Schröder: „Wirmöchtendas

nachholen, was Generationen
vor uns verpasst oder vernach-
lässigt haben und für eine bes-
sere Klimapolitik einstehen.

Die Auswirkungen des Klima-
wandels sind ja schon seit Jahr-
zehnten bekannt.“
Rund eineinhalb Stunden

ging die Kundgebung. Polizei
und Ordnungsamt beobach-
teten das Ganze aus einiger
Entfernung. Vonseiten der
Verwaltung und Politik zeigte
sich niemand bei den jungen
Demonstranten. Wie Phöbe
Schröder sagte, steht noch
nicht fest, obesFolgedemosge-
ben wird.

Fridays
for Future
´ Die Übersetzung von
„Fridays for Future“
lautet „Freitage für die
Zukunft“
´ Es ist seit August
2018 eine weltweite Be-
wegung von Schülern
und Studenten, die sich
für besseren Klima-
schutz einsetzen

Auf Plakatenmachten die Schüler ihrenUnmut über die der-
zeitige Klimapolitik deutlich.

Mit einer kleinen Kundgebung machten sich die Demons-
tranten warm. Phöbe Schröder hielt eine kurze Rede.


